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Bergbauzustände im Gömörer Comitat4
). 

"'enn wir <len gesammten Bergbau des Gömörcr Co
mitatcs ins Auge fassen, so erscheinen uns blos zwei Arten 
desselben besonders wichtig, einerseits durch ihre hcrYor
ragen<l grosse Production, an<lerntheils durch ihren 'Verth. 
Es sind dies: 1. der Eisensteinbergbau, 2. der Kobalt
nickclbcrgbau. Die minder wichtigeren Bergbaue lassen sich 
in folgende Unterabtheilungcn bringen: 3. Kupfer-, 8ilber
und Quecksilberbergbau, 4. Antimonbergban. 

1. Eisensteinberg bau. 

Die Gesammtproduction an Eisensteinen beträgt jetzt 
auf 1, 981. '2 76 Quadratklaftern Grubenfeldern beiläufig 
2,367.660 Ctr. Diese Erzeugungssumme ist innig verknüpft 
mit 1lcr Roheisenproduction, welche im Durchschnitte auf 
909.373 Ctr. bis 1 Million Centner angenommen werden 
kann und eine Eisensteinmenge von :2,343.658 Ctr. erfor
dert. Unläugbar kann nur ein Emporblühen der Rohcisen
production fördernd und belebend auf uen Eiscnsteinberg
bau einwirken. Die Hindernisse, die diesem Emporblühen 
entgrgenstehen, wirken naturgemäss auch auf den Bergbau 
zurück und die l\Iittel, welche auf die ersteren fördernd 
wirken, kommen dem letzteren ebenso zu Gute. Es ist eine 
lang erkannte Thatsache, dass die Eisenerzeugung Gömörs, 
vermöge seiner massenhaften Eisensteine, einer noch \'iel 
bedeutenderen Entwicklung fähig ist; es ist nicht übertrie
ben, wenn wir die Erzeugungsfähigkeit der jetzigen 'V erke 
auf 1,200.0üO Ctr. schätzen, doch erlauben die Eisensteine 
eine noch grössere Vermehrung dieser Production und kann 
dieselbe auch 2 Millionen Centner erreichen. 

Die Ursachen, welche eine continuirliche l\lassenpro
duction des Roheisens verhindern, liegen nun vor Allem in 
dem l\Iangel an Communication. 

Die allgemeine Stagnation, die in den letzten Jahren 
auf dem ganzeu österreichischen Eisenmarkte herrschte und 

*) "\Yir nehmen keinen Anstand, diesen offenbar von den 
wohlwollendsten Absichten aus.,.ehenden Artikel zu publiciren, 
den uns ein L"ngar zugesendet hat., zumal wir auch viele 
seiner Ansichten theilen. Es wäre Vieles davon höchst beach
tenswerth auch ausser Ungarn und kann dort umsoweniger Anstoss 
finden, als es der l\Iund eines Eingebornen ist, welcher hier pia 
dcsideria ausspricht. Die Red. 

eine grosse Entwerthung der Producte mit sich führte, 
machte die Ausfuhr des ohnehin ziemlich theuer erzeugten 
Roheisens beinahe unmöglich, doch sie wäre immerhin bei 
billiger Communication möglich gewesen. Die Stagnation 
hat aufgehört, ein enormer Aufschwung in allen Branchen 
der Eisencr,,;eug1mg hat allenthalben in Oesterrcich Platz 
gegriffen, die Roheisenpreise sind gestiegen, das Gömörer 
Hoheiseu, ein gesuchter und gern gesehener Artikel auf 
dem 'Viencr und Pcster l\Iarkte, blieb ein seltener und spar
samer Gast, es war unmöglich, grössere Partien abzuliefern, 
bindende Lieferzeit, eine Hauptbedingung bei jedem Ge
schäfte, war und ist in Gümör illusorisch, weil wir eben 
keine Bahnen, keine Verbindungen haben. 

Bei allen günstigen Chancen des Marktes, bei aller Leb
haftigkeit des Geschäftes, hindert der Communicationsmangel 
selbst die Erzeugung des Roheisens in bedenklichem Grade. 
Alle günstigen Conjnncturen sind für uns verloren, so lange 
wir von dem Yerkchrsmangel bedroht sind. Es standen die
ses Frühjahr im Sajc.\thale allein 6 Hochöfen wegen Koh
lenmangels Monate lang still. 

Die meisten Hochöfen liegen zerstreut in der Nähe der 
Erzlagerstätten, doch entfernt von den kohlengebenden 
'Valdcrn. Die Erzeugung von reinem Holzkohlenroheisen 
in grosscn l\Iassen im Gümörer Comitat ist für die Zukunft 
unmöglich. Das gesummte Kohlenholz des Gömörer Comi
tates beläuft Bich jährlich auf 140.452 Wr. Klafter und 
liefert 842. 712 l\lass Kohle, d. i. 6, 7 41.696 C.' Die 26 
Hochöfen bcnöthigcn jährlich 7,822.280 C.' Kohle, daher 
muss der Rest von 1,080.584 C.' aus den benachbarten 
Comitaten gedeckt werden. Dass diese Deckung bei einer 
Entfernung von 12 oft 14 l\leilen keine sichere und prompte 
sein kann, braucht keiner Erläuterung. 

Schicnenstrassen würden wohl dazu beitragen, die 
'Verke auch mit Holzkohle schneller, leichter und billiger 
zu versehen, doch widerspricht schliesslich und endlich die 
Holzkohlenerzeugung deu Forderungen der Neuzeit. 

Stellen wir uns daher, und man wird sich früher oder 
später stellen müssen, auf jenen Standpunkt, der es allein 
ermöglichen wird, nicht nur dem Auslande gegenüber Con
currenz zu machen, sondern auch die Gömörer Eisenindu
sfric so zu heben, dass ihre Producte auch auf dem fremden 
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und fernen Markte eine hen·orragcndc und glänzende Rolle 
spielen. Dieser Standpunkt ist die Roheisener
zeugung m ittclst Coaks. 

'" cnn ich auch vom Gesichtspunkte der l\Iasscnpro
duction es aussprechen muss, dass eine wo mögliche Con
centration der zerstreuten Hochöfen zu einem oder zwei 
grösscren Hüttencomplexen wünschenswerth wäre, so würde 
trotzdem der Ucbergang der Erzeugung von Holzkohlenroh
eiscn in Coaksroheisen bei den einzelnen Hochöfen und im 
Ganzen auf die Gömörer Roheisenerzeugung mächtig för
dernd wirken. Dazu gehört eben eine Bahn, welche uns den 
Bezug der Kohle, sei es aus dem schlesischen, sei es aus 
dem Steierdorfcr oder Fiinfkirchne1· lleeken ermöglicht. 
Freilich diirftc die Tarifirung auf einer solchen Bahn keine 
engherzige sein und wäre hierauf <lns grösste Gewicht zu 
legen. Ein Theil des billigen Gömörer Coaksroheisens wiirde 
dann auf allen Märkten constant erscheinen können, der 
andere Theil jedoch bei den theils schon bestehenden, theils 
neu zu erbauenden Raffinirwcrkcn im Borsodcr und Nco
grader Comitat bei Ozd, Xiidasd und Tarjan mittelst der 
dort vorkommenden Braunkohle eine constantc Abnahme 
und V erwcndung finden. 

Der continuirlichc Betrieb der W crke, der rcgelmiissigc 
Absatz ihrer Producte wiirde es ermöglichen, auch dem 
Bergbau mehr Aufmerksamkeit zu schenken und ihm auch 
die nöthigen Opfer für Aufschlussbautcu zu bringen. 

Lagcrgiingc von geringerer '.\föchtigkcit, wie sie z. ß. 
im A. Sajucr, 1-Ienzkucr Tcnain häufig mit vortrefflichem 
Spath vorkommen, könnten in Angriff genommen werden, 
weil die billigere Fuhr die theucrcrc Erzeugung ermöglichen 
wiirdc. Dadurch würde auch das Gleichgewicht im Abbaue 
der miiclitigcn Erzlagcrstiittcn mit den minderen hergestellt, 
der unrcgclmiissige llctricb der Gruben einem rcgclmässigcn 
Platz machen, die Anlage und der Betrieb grösscrer ge
mein8amcr Erbstollen wäre ermöglicht. 

Durch eine rasche, billige Communication erhielten die 
\Verkc ihr Brennmaterial selbst aus ferneren Gegenden 
sicher nud billiger; dadurch wiirdc dem Bergbau in Gömör 
der Bezug des Bauholzes leichter ermöglicht, welcher Bezug 
in den dcrmaligen Verhältnissen eine wahre Calamität ge
worden. Da8 Grubenholz ist nicht nur auf einen immensen 
Preis gestiegen, sondern der Bergbaubetrieb oft den rück
sichtslosesten Schätzungen des Holzes ausgesetzt, ja der 
geschätzte Preis oft unerschwinglich, wie dies in dem an 
Erzlagcrstiitten reichen Roscnauer bischöflichen Terrain der 
Fall ist. Der fortwährende regclmässigc Bergbaubetrieb 
hätte dann noch zur Folge, dass sich in Gömör ein tüchtiger 
Stock ordentlicher Hiiuer ansässig machen würde, was bis 
jetzt nicht möglich war; der grösstc Thcil der Gömörer 
Gruben wird durch Zipser Häuer betrieben, welche jede 
'Voche den weiten 'V cg über die Gebirge machen müssen. 
Die Unsicherheit_ des Erwerbes macht es eben, dass sie sich 
nicht in der Xähe der 'V crkc niederlassen können, was bei 
regelrechtem Betriebe und der Möglichkeit des constantcn 
Arbeitens gewiss geschehe; dann wäre es auch möglich, die 
Arbeitsdauer zu verlängern, wiihrcnd jetzt von jeder Woche 
a Tage mit der Hin- und Herreise vergeudet werden- Der 
Häuer in Gümör tritt zumeist Dienstag in die Arbeit und 
verliisst die Grube Freitag Abends, was bis jetzt ein leider 
unabänderlicher Unfug bt. Der constante Betrieb diirfte es 
auch allenfalls ermiiglichen, <lass sich der einheimische Gö
mörcr ungarische und slavischc Arbeiter mehr dem Berg-

~aue zuwende, wie dies auch bei dem Kohlenbergbau in 
Üzd mit ungarischen Arbeitern theilweisc gelungen ist. Bei 
regelmässigem Bergbaubetriebe wird es endlich erst möglich 
sein, auf die neuesten Errungenschaften hinzuarbeiten, als 
da sind: freies Gcding und Consumvcreinc, welche Insti
tutionen in Kitzbüchcl so schöne Friichtc getragen. 

Xcbst dem Communicationsmangel hindert den Berg
bau in seiner Entwicklung das mangelhafte Berggesetz. 'Vas 
specicll die Gömörer, im weiteren Sinne tlie obcrungarischen 
Bergbauvcrhliltnisse anbelangt, sind die "'finschc und For
derungen betreff Abänrlcrnng der ßerggcsctze in dem Ela
borate des obcrung. Eisenindustrievereines und der \Vald
biirgerschaft dctaillirt enthalten, wclchrs Elaborat auch im 
'V cge der Berghauptmannschaft dem '.\Iinistcrium unterbrei
tet wurde. Ich will dahrr hier nur auf 2 Punkte aufmerk
sam machen: 1. Die Gesetze iiber Frcischiirfc nml lleleh
nungcn. Das umstäntlliehc thcucrc Vorgehen tlcr Bergbe
hörden, der driickcndc willkiirliche Bearbeitungszwang und 
die ungerechtfertigte Bcaufsiehtigung und Besteuerung kön
nen nur zurückstossend auf den Bergbau einwirken. 2. Der 
fühlbare Mangel des Berggesetzes, der den Revicraustichüs
sen keinen bestimmten "'irkungskrcis einräumt. Der gewis
senhafte und erfahrene BcrgbantrciLendc ist jeder Einfluss
nahme beraubt. Ich kann nicht umhin, in dieser Beziehung 
auf das bekannte lfondschrcibcn des Ackerbauministers 
Grafen Potocki an rlie üstcrr. Berghauptmannschaften hin
zuweisen, worin auf tlic zeitgcmästie Umgestaltung der l~c
vicrausschiisse besonderes Gewicht grlrgt wir<l. D!'r Yorthcil 
solcher zweckmiissig ins Leben gernfcnen .Ausschiisse bei 
uns liegt auf der Hand. Ihr Einfluss auf Untcmchmungen, 
welche im gemeinsamen Interesse liegen, als da sind: :-lchurf
und Aufsehlussbauc, Strasseu, Sdrnlcn, Hilfscassen wäre 
je eher zu wünschen. Ausgestattet ferner mit behördlichen 
Functioncn, wiinlen sie dem Bergbau bri Bcnrthcilung der 
Abbauwürdigkeit, Austragung von Streitigkeiten wesentliche 
Dienste leisten. 'Vir können nur wiinschcn und hoffen, dass 
solche reformirtc Ausschiissc so bald als möglich constituirt 
und in "'irksamk<•it gesetzt werden. 

'Vas kann man sich für den Bergbau Schiidliehcres 
denken als Privilegien ( Leider cxistirt ein solches im Gö
rnörcr Comitat, das l'rivilegium tlcs Grafen G. An d nt s s y 
nämlich, welches auf seinem gcsammtcn Gebiete, d. i. bei
läufig auf einem Territorium von 8000 -- 121)110 Joch, den 
fremrlen Bergbau verbietet. Dieses unantastbare Territorium 
umfasst einen grossen Theil des zumeist erzfiihrendcn Gö
mörer Gebirgszuges und darf von dem Schiirfcr nicht betre
ten werden. Das Privilegium wurde im Jahre 1 li96 vo11 
L c o p o 1 d I. crthcilt und ist im aufgckliirtcn 19. J ahrhun
dcrt und zwar im Jahre 1860 auf weitere 10 Jahre er
neuert worden. 

Der Geist des Fortschrittes, der unser Ministerium be
seelt, lässt aber hoffen, dass ein so schädlicher Aus11ahms
zustand nicht ins Unendliche fortgeführt werde. 

Die mangelhafte fachmännische Bildung unseres Häucr
standcs, der Hutleute, sowie vieler Beamten ist eine wahre 
Calamität für den Bergbau und die Hütte. 

Die Schemnitzer Bergakademie, an einem Punkte ge
legen, wo der Bergbau auf Edelmetalle vorziiglich betrieben, 
daher einseitig prakticirt wird, der Mangel praktischer Er
lcrnung und Besichtigung der V erhiittung des Eisens, ist 
nicht fähig, dem Gömiirer Comitate und im weiteren Sinne 
Oberungarn tüchtige einheimische Kräfte heranzuziehen, 
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die jedem Erfordernisse des Bergbaues und der Hiitte ent
sprechen wiirden. Lebhaft müssen wir die jüngsten Schritte 
in der Reorganisation dieser einzigen bergmännischen Hoch
schule Ungarns bedauern, nämlich den gänzlichen Aus
schluss der deutschen Sprache; das ist Rückschritt und po
litischer Fehlgriff, gleichbedeutend mit dem Ruin dieser 
Akademie. Ungarische und deutsche Unterrichtssprache, aus
giebige Unterstützung von Seite der Landesregierung in 
Fonds für Ergänzung und Einrichtung der geplünderten 
Sammlungen, zur Heranziehung tüchtiger Lehrkräfte, das 
sollten die leitenden Principien sein, nicht starrer Centra
lismus. 

Die einzige 'Vindschachter Bergschule im grossen Be
reiche Oberuugarns für uuscre Bedürfnisse einer gebildeten 
Hutmann- und Häucrschaft ist ungenügend. Die Errichtung 
einer Realschule, verbunden mit einer zwcckm!issig geleite
ten Fachschule für Berg- und Hüttenwesen, mit besonderer 
ßcrücksichtigung des Eisenstein-, Kohlenbergbaues und des 
Eisenhüttenwesens an einem geeigneten Punkte des Comi
tates ist, so zu sagen, eine dringeude Frage geworden. 

Kur eine gediegene fachmiinnischc Bildung, die bis 
in die arbeitendcu Kreise ihre wohlthucnden Eiuflüsse gel
tend macl1t, wird es zu Stande bringen, dass wir mit deu 
Staaten von hervorrageudcr Industrie erfolgreich concur
rireu könucn und auf dem Schauplatze der tiiglich neuen 
Errungenschaften den oberen Platz einnehmen. \Vas soll 
man dazu sagen, wcun heutzutage noch von keiner Seite die 
wirkliche Beschaffenheit nnsC'rcr Erzvorkommnisse erläutert 
wurde, wenn noch immer uuläugbare Lagergänge (wie es 
die meisten nnsercr Eisensteinvorkommnisse sind) mit wirk
lichen Giingen verwechselt werden?*) Der Bergbau auf 
Antimon, Silber und Quecksilber kann nur dann wieder 
emporblühen1 wenn sich tüchtige fachmännische Forschung 
mit dem entcrnehmungsgcistc verbindet. 

2. Kobaltnickel-Bcrgbau. 

Es Hisst sich nicht sagen, dass dieser Bergbau im Ar
gen liege. Die wahre Erkenntniss dieser Contactgänge und 
ihr Y crhiiltniss zum Gabbro und griinem Schiefer hat viel 
zur zwcckmässigen Aufochliessung beigetragen. Doch wie 
viel könnte noch in dieser Beziehung geschehen, welchem 
Aufschwunge würde dieser Bergbau entgegengehen, wenn mau 
sich einmal von dem Einflusse des Auslandes durch V crhüt
tung der Erze in loco emancipircn könnte. Jetzt monopoli
sirt England und im kleinen l\Iassc Sachsen diesen Markt. 
Billige, rasche Communieation1 richtige Erkenntniss der 
Lagerungsverhältnisse, Unternehmungsgeist., das würde die 
Emancipation bewirken. Einstweilen bewegt sich dieser 
Bergbau in jenen engen Grenzen, welche durch den thcils 
regeren, thcils geringeren Bedarf des Auslandes vorgezeich
net sind. 

*) Herr ßergrath G. Fa 11 er ist meines \Visscns der Erste, 
der in seinem jüngsten \Verke: "Beschreibung einiger wichtigeren 
llfotallbergb:mc der Com. Zips, Gömör nnd Abauj" die Erzla
gerstiittcn Obernngarns, namentlich jene von Kotterhnch, Slo
viuka, Göllnitz als Lagergiinge genau kennzeichnet, während ich 
diese llencm?ung auch für die meisten Gömiirer Eisensteinlager
stiitten in Anspruch nehme. Solche Lagprgiinge sind: clie Nacla
bulaer Spathvorkommnisse, hcson <lern clie Bodn:irkaer Bernardi, 
Constantia-Aclalberty, Magdalena und Caroli, so der Ei~cnglanz 
>om R:ikos am Kishegy, die BrauneisPnsteine am IUkos un<l im 
Dr:\ructhalc, die Saj.Jer und Hcnerkaer Spiithc, am Hraclek die 
Brauneisensteine etc. Ausgenommen sincl die entschiedenen La
ger, wie z. B. clie Dobschauer Späthc am Gabbro. 

3. Kupfer-, Silber- und Queeksilberbergbau. 

Das Gebiet dieser Erzvorkommnisse in Gömör ist ein 
sehr beschränktes, doch sind immerhin erwähnenswerth für 
Kupfer und Fahlerze die Lagergänge bei Hniletz, Veszveres, 
Sajo. Für Quecksilber A. Sajo, besonders vertreten im Drei
faltigkeits-Lagergange. Beinahe nirgends ist die Teufe er
schlossen, Kupfer- und Silberbergbau ruht derzeit beinahe 
ganz. Hemmend und hindernd wirken auf diesen Bergbau 
auch Communicationsmangel in V: erbindung mit erschwerter 
Erzeinlösung. Die Entfernung der Erzeinlösungsstollen so
wie die willkürliche Art und Weise der Einlösung entrnuthi
gen den Bergbautreibcndcn. Einlösung kleinerer Partien 
in der Nähe der Erzlagerstätten, zweckmässigc Abänderung 
der Gesetze über Freischiirfe, leichtere Beschaffung des 
Bau- und Brennmaterials würden diesem Bergbau neues 
Leben einhauchen. 

4. Antimonbergbau. 

Dieser Bergbau beschränkt sich auf die Lagcrgiinge 
bei Uoscnau und Nadahula. Die geringe Mächtigkeit der
selben bei einem systematisch betriebenen Raubbau ohne 
Anwendung der geringsten bergmännischen und geognosti
schen Kenntnisse, das Nachlassen der Preise, die primi
tive und kostspielige V crschmelzung haben diesen Bergbau 
beinahe ganz zum Falle gebracht. 

Die Einleitung eines regelrechten Betriebes in Verbin
dung mit zweckmiissigen Schiirfungs- und Hoffnungsbauten, 
eine billige Communication, systemrnässige Verschmelzung 
mit billigem Ilrcnumatcrial wiirde diesem Bergbau, wenn 
auch zu keinem Aufschwunge, im wahren Sinne des Wortes, 
so doch zu einer erträglichen Fristung verhelfen. 

\Venn ich nunmehr das Gesagte resumirc und nach 
den l\Iitteln frage, deren Anwendung das Aufblühen des 
Bergbaues im Gümürcr Comitatc ermöglichen würde, so 
liegt die Antwort in folgenden Punkten: 

t. Bau einer zweckmässigen Bahn, die uns einerseits 
mit Pest, Niedernugarn, dem Orient und dem Meere, ander
seits mit dem Norden: Schlesien, Deutschland dircct in 
V crbindung bringt. 

2. Zweckmässige Abänderung, beziehungsweise Er-
giinzung und V cn·ollständigung des Berggesetzes. 

3. Aufhebuug schädlicher Privilegien. 
4. Errichtung zwcckmässiger Fachschulen. 

Berzetc, im August 1868. 
Mad crsp ach Li v ins. 

Die Alaunfabrikation der Herrschaft Mun
kacs in Ungarn. 

Von Julius B 1 um e n w i tz, Industrie-Inspector in lllunkacs. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Die in den 2 vorigen Nummern gegebene Darstellung 
der Alaunerzeugung im gräflich Schön b o rn'achen Alaun
werke Pusta Kerepec kann auch für die übrigen Werke des 
Beregher Comitates gelten, da ohne besondere Abiinderun• 
gen die Manipulation auf gleiche Weise, wie in diesen, aus
geübt wird. 

Darf nun nach dieser Schilderung der Alaunerzeugung 
aus dem Alaunsteine im Allgemeinen ein Streiflicht auf die 
best möglichste Einrichtung solcher Alauuwerke und auf 

* 


